
den. Der .neue-.@sä!$tt tr i idö. . . . . . .pjEä^t. läiff  
gerer Zeit!'gegen I t a l i en  im Felde. W i r  gra-
tulieren! ^ 

Triefe». (Eingesandt.) Mi t  dem vergangenen 
Sonntag hat der löbl. Leseverein wieder seine Ber-
sammlungen und Unterhaltungsabende eröffnet, nach-
dem er den Sommer hindurch Ferien gemacht hatte. 
Eine schöne, respektable Zahl aus der jungen und 
altem Garde war dem ersten Rufe gefolgt. Als 
Referent konnte hochw. Herr Pfarrer von Reding 
auf Triesenberg gewonnen werden. I n  wohldurch­
dachter Rede sprach er über das Thema: „Kultur 
und Barbarismus". Der  hochw. Hr. Referent zeigte 
in zwei Bildern, was die Kultur ist, wie sie ein-
geteilt wird, und wie es geht, wenn nicht alles 
durchdrungen ist von der sittlich religiösen Kultur. 
Wo diese fehlt, wuchert der Barbarismus. Der ge-
genwärtige Weltkrieg ist der größte Barbarismus, 
den die Weltgeschichte kennt. Daß die katholische 
Kirche die Trägerin der Kultur ist und war, wird 
auch geguerischerseits zugestanden. S o  stellte am 
11. November 1894 der Professor Geheimer Ober-
regierungsrat Dr.  Httbler — eine anerkannte Größe 
der Berliner Universität — in der Vorlesung die 
folgende Behauptung auf: „Das Pontifikat ist eine 
der großartigsten Erscheinung, die je in die Welt 
gekommen. Ohne das Papsttum wäre das Mittel-
alter eine Beute der Barbarei geworden. Noch 
heute würde ohne das Papsttum die Völkerfreiheit 
auf das äußerste gefährdet sein. Es ist das beste 
Gegengewicht gegen die allesbeherrschende S taa t s -
gewalt. Wäre es nicht da, man müßte es erfinden." 
Der  Historiker Gregororius — ebenso wenig Ka-
tholik wie Hübler — sagt in seiner Geschichte der 
Stadt  Rom: „Die Geschichte hat nicht Herrentitel 
genug, um mit ihuen die weltumfassende Wirksam-
feit, die großen schöpferischen Taten und den im-
vergänglichen Ruhm der Päpste auch nur annähernd 
zu bezeichnen. I h r e  lange Reihe wird am Himmel 
der Kulturgeschiche ein System bilden, dessen Glanz 
alle andern Reihen von Fürsten und Regenten der 
Zeiten überstrahlt". 

Nach diesem gehaltvollen und schön durchgeführten 
Referat, das bestens verdankt wurde, sprach noch 
hochw. Herr Pfarrer Marok einige Worte der Auf-
munterung zu eifriger Tätigkeit in nnserm Vereine. 
Der Leseverein bietet den Mitgliedern durch Unter-
Haltung und Gesellschaft, und wer sollte sich diese 
gemütlichen Stunden, die dazu dienen, Abwechs-
lung in das Sorgen und Mühseligkeiten bringende 
Alltagsleben zu pflanzen, nicht zu gönnen wissen. 
Möge daher der löbl. Leseverein Triesen anfs neue 
blühen und gedeihen! 

Literarisches. I n  Nr. 52 des 24. Jahrganges 
der Zeitschrift „Die Schweizerfamilie" findet sich 
eine Abbildung der Ruine Haldenstein bei Chur mit 
der daneben stehenden Ruine Lichtenstein. Dazu 
sind folgende Daten gegeben: Lichtenstein ist 
das Stammschloß der heute noch in Wien lebenden 
Fürsten von Lichtenstein." Albrecht von Lichtenstein 
focht 1386 in der Schlacht von Sempach gegen die 
Eidgenossen. P a u l  von Lichtenstein leitete nach 
dem Schwabenkriege zu Basel an Stelle seines kaiserl. 
Herrn Max I. die Friedensuuterhandluugen mit 
dem siegreichen Gegner. Bald nachher wurde das 
Geschlecht aus Bünden vertrieben und seine Stamm-
bürg teilweise zerstört. 

Der Weltkrieg. 
D e r  S c h l a g  g e g e n  I t a l i e n .  

Noch nie ist, wie der militärische Berichter­
statter des „Bund" ,  Herr Stegemann, schreibt, 
ein S t o ß  tiefer und. tödlicher i n  das Gefüge einer 
großen Armee eingedrungen als' der 'von Tolmein 
tü!ber Cividale nach Udine führende, der heute 
jschpn Udine selbst erreicht hat. Nicht nu r  die Wei te  
Armee Capellos, sondern auch! die dritte Armee 
des Herzogs v!on Aosta fluten, teils' geschlagen, 
teils aus dem S t a n d  gehoben, 'blom untern I s o W o  
nach Westen ab, um nicht zwischen Udine und 
den Lagunen des Tagliamento abgeschnitten izu 
werden. E s  ist ein beispielloser strategisicher Z u -
sammenbruch, größer a l s  der der Rumänen, da er 
Zweieinhalb jährige Anstrengungen der 'Italiener 
i n  fünf Tagen zunichte gemacht und das italieni­
sche Heer u m  die Grundlage des ganzen Feld-
tzuges gebracht hat. D a  das rechtsseitige Zen-
trum durchbrochen wurde, ist auch d a s  linke, das  
b i s  Iz!um Cristallogebiet gestaffelt steht, aus dein 
Halt  gedruckt worden und i m  Rücken bedroht 
und muß eilen, sich Wer  Geinona und über Bel -
luno nach! Südwesten Zurückziehen, um nicht von  
der Masse des Heeres abgeschnitten $u Werden. 
N u n  rächt es sich, daß die Angrifsssront 150 
Kilometer Wer  die Defensivflanke vorgeschoben 
worden w a r !  

M e  italienische Gesamtanfstellnng war be-

fanntüch von . jehex ..eine Werstreckte, ausgebucht 
tete und i n  der Trentinerflanke schwer bedrohte, -
es  ist also nicht gesagt, daß der Rüchzug Cadornas 
hinter den Tagliamento. z u  einer Wiederherstel­
lung der Lage auf  verWMe Linien führt, denn 
nach wie vor stehen die österreichischen und beut-
sichen Kräfte, die von Eonrad von Hötzendorf in 
Südt irol  befehligt, in der Wanke der nach -Osten 
gerichteten Front.  -Diese ist zwar vom Jsonzo 
auf  den Tagliamento um 5 0  Kilometer zurückge­
nommen und die Gesamtausstellung des italieni* 
schen Heeres dadurch eine gesammeltere geworden, 
es darf aber mit Grund bezweifelt werden, ob 
Cadorna durch diese VerkKchung der innern Linien 
etwas gewonnen hat. Dazu sind die Verluste an  
Menschen und Mater ial  'viel gu groß und ist die 
Operationsfähigkeit. der I ta l iener  i n  einem B e ­
wegungskrieg großen S t i l s  $u gering. Z u  spät 
hat man sich i n  P a r i s  entschlossen, starke Kräfte 
nach I t a l i e n  p senhen, um die strategische Lage 
wieder herzustellen, deren BHchigkeit man ken­
nen mußte. Die französischen Truppen, die seit 
Montag nach I t a l i e n  rollen, werden die klassi-
schen Schlachtgefilde zwischen dem Gardaste und 
dem Tagliamento erst erreichen, wenn an  dem 
Zusammenbruch! des italienischen Feldjzuges nichts 
mehr >z>u Ändern ist, denn der italienische Feldzug 
Konnte der Entente nur  dann  ein Mindestmaß rea­
len strategischen Nutzens sichern, wenn Cadorna 
'in Angriffsstellung von Trieft stand und die S t r a ­
ßen über Laibach nach Wien, fei es auch n u r  in­
direkt, bedrohte. D a s  ist nicht mehr der Fal l .  Der 
italienische Generalissimus muß froh sein, die 
Trümmer seiner Ison^oarmee hinter den Tagl ia-
mento izn retten und im großen die Linie Vene-
dig-Kerona zu verteidigen, mag er auch, von 
französischen Trnpven unterstützt, noch, bei P o r -
benone standhalten. Und wie wil l  er seine E i n -
büßen ersetzen? ter hat offenbar nahezu die ganze 
Artillerie der izweiten und dritten Armee, da­
runter die schwersten Stücke,. liegen lassen müssen 
und den Tra in  und die Hälfte der Streiter ver-
loren imd wird nördlich" Gemona noch weiteres 
Mater ial  verlieren. 'Gruppieren die Verbündeten 
jeßt um oder kommt auch die Südtiroler Armee 
aus  ihrer Grundstellung in Bewegung, so sieht 
sich die italienische Heeresleitung vor  neue Ge-
fahren gestellt, deren Größe durch die Effektiv-
bestände des Gegners bestimmt wird. 

. . D i e S c h l a  ch. ̂ a m  T a g  l i a m e  n t o  
B e r l i n, 1. Nov. Unseren schnellen Schlä-

gen im Osten, dem unvergleichlich ziähen Aus'har-
ren unserer Truppen an  allen Fronten, insbe-
sondere im Westen, ist es >zu danken, daß dieOpe-
rationen gegen I t a l i e n  begonnen und so erfolg-
mich weitergeführt werden konnten. Gestern ha-
ben ^ V e r b ü n d e t e n  Truppen der 14. Armee dort 
einen neuen großen Sieg erfochten. Teile des 
feindlichen Heeres haben sich am Tagliamento 
Izinttt Kampf gestellt. I m  Gebirge und i n  der 
M i a n l W e n  Ebene b is  lzur B a h n  Udine-Co-
droipo-Treviso ging der Feind fechtend auf das  
Westufer des Flusses zurück. Brückenkopfstellun-
gen auf dem Ostufer hielt er bei Pin'ziano, Dig-
nano und Codroipo. I n  einer von dort über 
Bertiolo-«Puz!zuolio-Lckoariano a u f  Udine vor-
springenden Nachhütstellung leistete er heftigen 
Widerstand, um den WOzug  seiner dritten Zlrmee 
auf das  westliche -Ufer des Tagliamento gn decken. 
B o n  Siegeswillen getrieben, von umsichtiger 
Führung i n  entscheidender Richtung angesetzt, er-
rangen die deutschen und österreichisch-,ungarischen 
Korps Erfolge, wie sie auch in diesem Kriege 
selten sind. Die BrÜckenkopfstellungen von Dig-
nano und Codroipo wurden von preußischen I ä -

gern,  bayerischer und wiürttembergischer I n f a n ­
terie im S t u r m e  genommen. Auf allen Kriegs-
schauplätzen bew>ährte brandenb>urgische n. schlesi-
sche Divisionen durchbrachen von Norden her i n  
unwiderstehlichem Angriff die Nachhutstellungen 
der I ta l iener  östlich des unteren Tagliamento 
und schlugen den Feind Zurück, während erprobte 
österreichisch-ungarische Korps vom Json!z!o her 
gegen die letzten, dem Feinde verbliebenen Ueber-
gangsstellen bei Latisana 'vorwärts drängten. 

Durch den S t o ß  von  Norden abgeschnitten, 
streckten beiderseits umfaßt, wie bereits gemeldet, 
mehlr a ls  60 000 I ta l i ener  dort die Waffen. 
Mehrere hundert Geschütze sielen dort in  die 
Hand der Sieger. 

Die Zahl  der Gefangenen aus der in  einer 
Woche so erfolgreich durchgeführten 12. Isonzv-
Schlacht beläuft sich damit auf über 180 000 
Mann ,  die Summe der gewonnenen Geschütze 
auf mehr als 1500. Die Beute ist i n  diesen 
Tagen unberechenbar. 

W i e  n, 3. Nov. (Amtlich.) .Italienischer Kriegs-
schailplatz: Die Lage am Tagliamento blieb nn-

verändert. Die Zahl  der Besangenett Hai; 200 000 
überschritten; die Geschützbente ist auf nyh r  a ls  
1800 gestiegen. iVerlüßliche Angäben mMssen einer 
eingehenden Z M u n g  vorbehalten bleiben 

Die italienische Gefechtstätigkeit am Taglia--
mento nimmt p .  Die Kampflage gesittet es erst 
heute, lzu überblicken, w a s  wahrend der zwölf-
ten Iisochvschlacht bei der Gruppe des Generals 
der Infanter ie  Alfred Krauß von den verkün­
deten Truppen und ihren Führern  geleistet wirrde. 
Die Eroberung des 2600 Meter aufragenden 
Caninstockes und des 1618 Meter hohen Stol l ,  
das unaufhaltsame Vordringen in  unwirtlichen, 
wegarmen Gebieten südlich des Fella-Tales, das 
weder der Feind noch die Witternngsunoill noch 
die ital. Zerstörnngsarbeit #n 'verzögern ver­
mochten, die Gewinnung ton Resintta, die E i n ­
nahme des befestigten Lagers von Cemona-iOsep-
Po sichern jenen gebirgsgewohnten Truppen, da-
runter den Infanterieregimentern *Nr. 14 und 
Nr. 59, den Tiroler Kaiserjägern, den steirischen 
Schützenreginientern Nr. 3 und 26 und den Kai-
serschützen ein neues Ruhmesblatt in der Ge­
schichte des größten aller Kriege. 

W i e n ,  6. Nov. Die verbündeten österreichisch-
nngarischen-dentscheu Truppen haben den T a g ä a -
mento in seinem ganzen Lause überschritten und 
verfolgen die weichende italienische Armee. Die 
v n s  dein Tirol Wrstoßenden eigenen Truppen 
haben die Räume von Cortina d'ÄmpeHzo, F a l -
cade und S a n  Martino di Costuzjza Werschritten. 

Der  aus dem Räume Ossopo-Pinzano geführte 
S t o ß  der Verbündeten brach den italienischen 
Widerstand a n  der ganzen Tagliamento-Front. 
iOesterreichisch-ungarisch-deutsche Streitkräfte des 
Feldmarschall Erzherzog Eugen 'gewannen über-
Zall — bei Codroipo unter den Ajugen seiner Mnje -
stät des Kaisers uud KönigB — das  rechte Fl i lß-
user und sind inr Vordringen gegen Westen. I : n  
Bereiche des obersten Tagliamento warfen T r n p -
Pen des Freiherrn von Krobatin den Feind aus  
seinen Felsen- und Gebirgsstellungen östlich der 
Cadore. Unsere neuen Erfolge konnten auf die 
Dolomitenfront nicht ohne entscheidenden E i n -
flnß bleiben: Vom Kreuzb^rg bis Wer den Rolle­
paß hinaus  ist der Feind p u t  Rückzüge ge­
zwungen. Feldmarfchall Freiherr Conrad nahnr 
die Verfolgung auf. Auf dem Gipfel! des Col 
di Lana, dessen durch Sprengung erreichte E i n ­
nahme seinerzeit ganz I t a l i e n  i n  Siegestaunret 
stjüqz>te, und auf dem Monte P iano  wehen unsere 
Fahnen. I n  Cortina d'Ampchzv find unsere 
Truppen unter dem I W e l  der Bevölkerung^ ge-
ftern abend eingerückt. Auch! S a n  Mar t ino  di 
Castrvz>za im Primiertal  ist zurückgewonnen. S e i t  
M a i  1915 streckte der I t a l i ene r  seine begehrliche 
Hand nach' dem Pustertal aus  und nach Bozen, 
den: Herjzen Tirols. Dank der unerschütterlichen 
Standhaftigkeit unserer Tapsern konnte des Fe in-
des Absicht nie und nimmer zur T a t  werden. 
Die Vorteile, die er in diesem Räume in Zweiern-
halb I a h r e n  des Kampfes und der Arbeit errmrg, 
lassen sich nach. Schiritten zählen. Nun  ist auch 
dieses Werk in wenigen Tagen völlig zusam-
mengebrochen. 

Die Von den österreichisch-ungarischen und beut-
schen Truppen in  der Zeit vom 24. Oktober 
bis 1. November bei der Offensive gemachte 
Beute ist auf 250 000 Gefangene und. W e r  2000 
Geschütze gestiegen. I n  den letzten Tagen wurde 
die gesamte Brigade Bologna samt d m  B r i ­
gadekommandanten stuf dem rechten Tagliamento-
>ufer gefangen genommen. 

D i e  z . w ö l f t e  I s o n z v s c h l a c h t  
ist dem Anschein nach beendigt. D a s  Finale der 
dentsch-öflierreichischen Offensive am obern Jfonizo 
hat -zirka 70 Kilometer südwestlich v>on der ,Durich-
bruchstelle, aiu Unterlauf des Tagliamento, durch 
die Gefangennähme eines nicht unbedeutenden IRs-
pefe der 3. italienischen Armee einen Abschluß ge-
funden, der die Sieger durchaus befrieoigen muß. 
Alle drei Phasen der Offensive sind Schlag auf 
Schlag abgewickelt worden; Zuerst der Einbruch 
in  den Inlischen Alpen, wofür offenbar besonders 
ausgebildete Sturmtruppen herangezvgen wurden, 
dann der Aufbruch aus dem Gebirge bei Cividale, 
und endlich die Abschnjürung der Zwischen Feind 
und Meer eingekeilten dritten italienischen Armee. 

Die bisher eingetroffenen Meldungen lassen M a r  
noch nicht erkennen, wie sich die sehr hohen Ge-
sangenenlziffern ans die beiden italienischen 
IsoWoarmeen 'oerteilen. Der  Gang der Aktion, 
die anfänglich nur  den obern und mittleren 
JsonAo &u betreffen schien und erst in zweiter , 
Linie, aber um so gründlicher, die untere Jsonzo-
front bedrohte, Küßt Vermuten, daß die ersten 
80000—100000 Gefangenen auf die 2. italieni-
sche Arn:ee, den linken Flügel der Isonzv-Arnree, 

I 


